
Schloß und Kloster Spielberg im Landkreis Fürstenfeldbruck 
Vo11 Josef Bog11er 

Spiclbci:g liegt als Oxcsteil von Obcxschweinbach etwas 
oberhalb des Dorfes. Schloß, Kap<:lle, Kloster und öko· 
nomiegebäude bilden einen geschlossenen Block. Von de.r 
leichten Anhöhe geht der Blick über welliges Wiesen· und 
Ackerland, über Waldstreifen und Ortschaften, und selbst 
unter der \'(loche ist es hier ruhig; die :hohen Kastanien· 
bäume als Rest einer Alice sind sommet'Sübcr eine schac­
tenspendeode Zutar. - Der Name Spielberg wird mit 
Mons spekulatorius, einer Aussidits\\•arte der einst vor· 
beiführenden Römerstraße nach Augsbuxg in Zusammen· 
bang gebrachr. Das ehemalige H ofmarkschloß tritt nac:h­
richilich erst im 16. Jahrhundert, das Kloster gar erst 1900 
in Erschcinuns. aber Spiclberg.s E.~istcnz beginnt urkund­
lich schon im 11. J ahrbuuderr. Eine Tege.rnscer Schrift von 
1050 und WeibenStepbaner Urkunden von 1180/90 ge­
bcni die Namen von Angehörigen eines Spiclbcrgcr Edel· 
geschlechrs an; auch ein Urkundenbuch des Kloslers Für­
stenfeld weist für das 13. bis 15. Jalu:hundert mehrere 
Spiclbergcr nach 1, von deren Burg es keine Nachricht mehr 
gibt . Die Familie de< Pelhamer ( Pelheimcr) besaß 1440 
das Dorfgericht in Obersdweinb•ch·Spielberg, und in der 
Be.chreibung von •Spillc•perg« des Jahses 1468 iSt Sitz 
und Thurn als dem Münchener Stadtrichter Erbart Pel­
hamer gehörig angegeben. Diese Frunilie \Var bis ins 
16. Jahrhundert dort begütert'. Obersdlweinbach·Spiel­

berg erscheinen als Ganzes und 1517 erstmals als Hof­
mark. Die Landtafeln vermerken als Besitzer: 1495 noch 
Erbart Pclhamcr, um 1500 dessen Söhne Hans und Chd­
stof, zwischen 1524 und 1569 den freisinger Domherrn 
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Christof Pelhamcr und dessen Sohn Gallus, dann des 
Letzteren Erben, 1578 Hans Weiser und zwischen 1596 
und 1611 dessen Erben und den Schwiegersohn IlieCQny­
mus Imhof'. Im Jahre 1548 werden Spielberg-Ober­
schweinbach als Sitz, Dorf und Hofmark im Eigentum von 
Gallus Pelhamer bezeichnet'. Her.wg Albrecht V. erklärte 
am 22. Dezember 1569, daß Gallus Pclharner die Hof­
m:u:kgüter künfcig dem Hans Wel.ser •ZUSlehco lassen 
möge«, darauf dem Weiser die Landesfreiheit der alten 
Hofmark SO\vic des Edclmannsit7.cs, \vic anderen vorn 
Adel, verbleiben soll S. Das beweist eindeutig, daß Hans 
Weiser Spielberg 1569170 erworben haue und nicht 
1549, wie es die älrere Literatur angibt. Die Hofmark 
nannte sich fortan nach dem Sitz Spielberg'. Weiser starb 
1596; seine Tochter und Erbin bat den Herzog am 16. No­
vember 1596 für sich und den Ehemann Imhof um neue 
Verleihung der erklärten Landesfreiheit auf den Gütern, 
\Vie sie der \1ater und $ch"~iegervater \'Q'elser gehabt 
hat. Nach einge:.ogenen Erkundigungen berichteten ·die 
Kammerriite am 2. Dezember 1596, daß Spielberg keine 
ordendiche Hofmark, sondern nur ein Sitz sei; daß auch 
Weiser <liesfaUs for keinen der Edelmannsfreibeit fähigen 
Lands:ts:sen vom 1\del erkannt oder geh~1lte.n \vur<le. \"X/eil 
aber Oktavian lrnhof (Bruder von Hieronymus) mit dem 
Kauf der Hofmark Günzelhofen zum Landsassen angenom­
men wurde, besciinden keine Bedenken, dem Toduermann 
des Weiser oder seiner Frau die erbliche Succcssion \vie 
dem Weiser zu ·bewilligen. Die zum Se<lelhof gehörende 
Hube möge den Erben als Beutellehen verliehen \Verden. 
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Mic Schreiben vom 11. Dezember 1'96 ließ der Herzog 
die Erben den Ve<bleib der Edelmannsfreiheit und die 
Lehensverlcihung der besagten Hube zu überscbweinbacb 
wissen. Imhol besaß Spielberg mit allen Zugeh-Orungen 
bis 16357/ 8• Er hatte angeblich 1624 drus alte Schloß ab­

geb.1odlcn und ein neues nufgcbauc. Die Güterocschrci· 
bung von 1570 sogt: •Übersd>weinbach ist eine Hofmark 
init Schloß Spillesperg . .. dazu gehört das Scbloll, weiland 
des gewcsren Srndtpflegers zu Augsburg Herrn Hans Wcl· 
ser scl. Erb1::1'l gehörig; \vird für eine alte Hofmark gcb.al­
ccn. Dt:n Inhabern \vird vennög ihrer Landesfreiheit in. 
und außerhalb des Dorfes auf den dazugehörigen Grün· 
den . .. die Holmarkfreiheir zugestanden. Bisher hierin 
nichts sttirtig ge,vcscn« 9. Der Hofmarkbereic:h C(Streckte sich 
vom !vlan1me,ndorfer Gehölz unten hincin in das gleich· 
namige Dorf und bis 7.Um Schloß Nannh.ofcn, auf der an· 
dcrn Seite an das l<tndgerichtische Dorf UntersclJ,vcinbach, 
bis an die Hofm•rk Cünzelholen und herunter ium Ge· 
hölz Pronda (Flurname) ; »faurer unvermisd>te Gründe. 
Der Sitz hat einen Sc:hloßhofbau, isr ein Sedelhof, baut 
der Inhaber selbst« 10 . Dieser gab vcrt.rag.-sgemäß zur Gün· 
zclbofcr Pfarrei als Hofbauzehenc jährlidl 5 Scbäft'el Wei· 
zen und 5 Scbäft'el Habcm. 1620 ist Spielberg ols Sitz mir 
di:ei Sölden bezei<:hnet ". - Imhof scarb 1635; seine 
Tochter u.nd Erbin J\J>na Carharina (T 10. Dezember 
1676), in erster Ehe mit Wilhelm Neckcr v. Neckcrstetttn, 
i.n Z\veitcr mit 1-lnns !\ifelchior l lsung verbunden, bat als 
Witwe am 2. Juni 1636, der Landesherr möge sie als 
Erbin der Hohnark, welche ihr Vater von 1596-1635 
besaß, zur Landsassin annehmen 1md ~s bei der EdeJ­
mamnsfreiheic bleiben lassen. Der Dachauer Gerichtssdirei­
ber meldete •m 21. Juli, bei der Hofmark Spie.lberg seien 
kejnc ..:insch.id)tigen Güter im Gericht vorha.ndcn. Er ver· 
\vies :iuf ein Extrakt, dessen Inhalt sich mit <lcr ßesdirei­
bung von 1570 ded<t". 

Anno 16 77 erbre die Tochter Maria Hdene, mit Georg 
Koinrad Frh. v. T..erd><:nfe!J.Aham verheiratet, dos Schloß 
samt allem Zubehör und hinterließ es n•ch ihrem Tode 
1702 den SölUlen und Enkeln als FideikomroiJI. Zu ihrer 
Zeit, nä1nlid1 1695, wurde dos Schloß erweitert. N•ch 
einem \Veniogstich \\1ar es 7.\Vtistöckig und an den vier 
Ecken mit Zwiebdtü,mdlen b<;s~12r, die mit dem oberen 
Stockwerk im 18. Jahrhundert abgebrannt sind"· Laut 
Pf:irrbesd>reibung von 1697 genoß der Günzelhofcr Pfar· 
rer sowohl beim Schloß als auch in der Hofmark von den 
Untertanen allen großen und kleinen SO\vie den Obst· 
und Blutzehent neben den gc,vöhnlichcn Kirchtracheen 
teils in natura, teils in Geld ohne Hinderung. Als Kirc:h· 
tracht gab die Herrsch•fi des Schlosses für vier Laib Brot 
7 kr 2 Pf., die drei Spielbergcr Sölden für je T.Wei Laib 
3 k r 3 hl. - Mangels Angaben von Vornamen können die 
späteren gemeinsamen Fideikommiß..lnhaber nicht einzeln 
vorgestellt werden. 1733 befand sich auf Spielberg ols 
Scbloßbeneliziac ein JuhaM Bap<ist Frh. v. Lerchenfeld, 
der· 1742 in München verStorben ist. D<IS Jurisdikrions­
buch von 1640 verzeichnet noch keine einschichtigen Spiel· 
berger Güter, doch \Varcn es nach der Conscription von 
17.52 in Waltershofen, Unterschweinbacb. Aufkirchen, Pi· 
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schemhofen und Man>mendorf 24 Besitzungen verschie· 
dener Größen " , neben 31 sehr unterschiedlichen Höfen 
zu Spielberg·Obenchweinbach un<l <lem Hofbau mir etwa 
188 Tag\verk. Das Rentamt Dachau vereinnahmte aus der 
Hofm3'k an Jahress teuer 121 A 25 kr". Art und Größe 

der Grundflächen hnbcn sich durch Kauf und Tausch im· 
n1ei: \Vicder geändert. - 1780 crsc:hc:int als ßesitze,r der 
Hofmark Josef Fcrd. Maria v. Lerchenfeld auf Aham"· im 
Kataster von 1812 ist der Besitz aufgeteilt in <las Schloß 
mit Hopfengarreo (neu ), den Ziegelsr•del zu 3 Tagwerk 
44 Dezimal, in 64 T OJ.,•werk 83 Dezimal Ackergründe und 
42 Tagwerk Wie•en wwie 180 Tagwerk ( ! ) 70 Dezimal 
Waldungen nebSt l Togwerk 39 DC?lronl ödung 17• 

Schloßkapel/e 

Nach einer Fürstenfelder Klosterurkunde wurde die SchJo.ß. 
kapclle St. Salvaioris von Hans Weiser 1577 als spät· 
gotischer Bau neu errichcec, dem v. Lerchenfeld 1689 ej11c 

Gruft und eine Licbfrauenkapelle anfügte. Der Stich von 
Wen.ing ( 1701 ) zeigt eine andecc Außengliederung, einen 
Barockgiebel und ein Zwiebeltürmchen. Diese Änderungen 
mögen vielleicht anl.äßlich der Anbauten von 1689 vor· 
genommen "'Orden sein. Heute pl'äse.ntierc sich die Kap.eile 
Ct\\ras anders. Die Außenmauer jst sparsam durch Lisenen 
gegliedert, d•s Dachreiterrörmcben t.riigr ein (lädiertes ) 
Spitzdach. die Giebelseite ist ohne den barocken Schwung. 
Vom sechsscidgen 'fürmchen sind :t.\vc::i Seiten an der l<a­
pdlcn·Westfassa<.le bis ober den Eingang herabg<:?.ogen. -
Innen bietet sich ein armseliger Anblick! Ein flaches, der· 
bes Gc1völbt, an dem in breiten S1rid1en eine Art Netz· 
mustcr aufgemalen ist, deckt den kahlen Raum, und ein 
spit?. zulaufender Bogen S<:heidet den Laien- vom Al tat· 
raum. Die schmucklose Kapelle hat nur einen dürfti.gcn 
Altar. Allein be•dnenswert sin<l die beiden Wappensreine 
für Anna Karharina,geb. lmhof, und für M•ria Helene v. Ler· 
chcnfeld. Ehedem läuteten in1 Türmchen eine c. und eine 
D-Glocke, erstere 1'92 von Peter Wl1ßller in Augsburg, 
letzcere 1764 von Laurentius Kraus in München gegossen. 
Keine von beiden hängt mehr dort. Die älccrc Glocke tut 
aber in der Kloscerkapellc nodl Dienst, '"ähtcnd die 
D·Glocket weil zersprungen, auf den Speicher vcrba.i1nt 
\vurdc. An ihre Stelle trat Ilm 19. März 1970 eine von 
einem Erdinger Meister ( Ciudnochovsky) gegossene A· 
Glocke. Am 7. Mai 1707 beg•bte Papst Clemens XI. die 
Schloßkapelle mic einem vollkom1ncnen Ablaß 18 • - Im 
J ahre 1870 befat>d sich der Sakralbau in. sehr schlechtem 
ErhaltungS>.ustand; <ler damal.ige GutSioh•ber versuchte 
die Baulast der Gemeinde auf7.uhnlsen und löste da.mit 
einen Jan.gen lvleinungsstreic aus, Das ßezirksaint berief 
sich auf ein Mandat von 1770, wonach die Sch.loßkapelle 
als encbehrlich bezeichnet \\1erden konnte, und die Benc. 
fiziums-Stifisverwaltung erklärte, es \Vürden keine pfarr· 
liehen Verrichtungen, nidlt einmal mehr das Patrozinium 
gehalten, auch d as Allerheiligste nicht aulbcw•hrt; die 
Kirche sei Bestondteil des Schlosses 19• Zehn Jahre dan•& 
war die K•pelle so ruinös, daß m•o sogar für Leib und 
Leben der Besucher fürchten mußte'°. Hin und wieder 
gesmahen wohl doch nordürftige Flickereien, und so hat 



sich die Kapelle schließlich bis :iuf den heutigen Tag durch· 
gefrettet und war nodi 1939 in der Kreuzwoche Ziel des 
zweiten Bittganges der Günzclhofer Pfarrei. 

Benefiziutll 

Hall$ Weiser ah J;;rblluer der Sdiloßk;ipcik und scinc 
Hausfrau Katharina, geb. Remboldin, besLäcig1en am 26. 
August 1588 für sieb und ibre Nachfolger, der kleinen 
Kirche e ine Sölde zu Tegernbach samt deren Einkünfte 
geschenkt zu haben, zudem \varen aus e inet 'veireren Tc· 
gernbacher Sölde jährlich 12 fl Rcichnis festgelegt. Dafür 
sollte je<le Woche und an Maria Geburt vom Günzelbofer 
oder einem anderen Priester eint hL Messe gelesen und 
Brot an ·die Armen verteilt \Verden. - Zu dieser Stifrung 
gesellte sich am 16. Oktober 1690 eine zweite der Wirwe 
Maria Helene v. Lerchenfeld mit e inem Kapital von über 
6 000 tl für ein ewiges Benefizum und für zwei neue AJ. 
tiire zu Ehren unserer lb. Frau von Ötting und des hl. 
Cajetan ( daher seitdem die Benennung: Cajeranskapelle ) . 

Zum Un·terhalt des eigenen, von der Herrschaft zu präsen· 
ricrcndcn Bcncfiziatcn dicotcn auch ein neugebautes Haus 
samt Giixtl, ferner pro Jahr 12 Klafter Holz und 20 A für 
den Trunk sowie die Stod<gefälle (Opfergeld). Das Bene-
6zia1enhuus \va.r gemauert und ziegelgedeckt mic einem 
cingcUiuntcn \Xlungartl, drei Krautgartl und einem Brun­
nen dabei. Jeder Benc6ziat mußte im Hause 'vohncn und 
das Jahr hindurch alle Sonn· und Feiertage e.ine Morgen· 
messe h.iltcn, aber nidlt \Vährcnd der pfarrlichen Früh­
messe, »-damit dem Pfarrgottesdienst zu Gün.:.:e.lhofen kein 
Eintrag geschehe«. Daneben haue der Kaplan ( einsdiließ. 
lieh der Welserischen ) fünf Wochenmessen zu lesen. 

l1111ere1 der heutigen 
Kk>sterkirdJe Spielberg. 
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Seine jährliche Ba!besoldung ber.rug ohne Abgang 245 fl. 
Am 14. Dezember 1690 bestätigte der Geistliche Rat zu 
Freising diese Stiftung. 

Wegen des 1822 herrschenden Priestermangels wurde 
zwecks Verbesserung <les Benefiziums zwisd>en dem Guts­

herrn und dem Generalvikar vereinbart, fünf Jahre hin· 
durch vom Günzelhofer Pfarrer eine Wod>enmesse für je 
45 Kreuzer lesen zu lassen. Da die erhoffte m:\terielle Ver­
besserung nicht cintr.at, \Vurdc die Vacatur um weitere 
fünf J ahre verlängert. Die Baupflicht für das Benefiziaten· 
haus und d ie Kapelle oblag der Stifrung. In den Jahren 
um 1832 scheint das Benefir.ium \vicdcr b<:settt gt:wesen 
zu sein, die Besoldung beLCug nun jährlich 320 tl plus 
12 Klafter Holz im \\7ert von 36 n. Ab 1873 verwaiste 
das Amt erneut, Balthasar Nothaas verließ das baufällige 
Benefizi:.ltenhaus. Die Günzelhofer Pf<lrrei verzeichnet von 
1690-1873 fünfzehn ßenefi?.iaren, von denen Josef Heil · 
meier 17 56, Alois P-erdlrold 1776 und Johann Baprist 
Rashofer 1796 in Spidberg ihre letzte Ruhe fanden. Seit 
1874 sind elf Benefiziums-Verweser auf Spielberg tätig 
gewesen" . Das SlifrU111gskapilal betrug 1829 noch mehr 
als 7 000 ff und wurd•e bis 1860 von der eigenen Admini. 
stratioo, von da ab vom Bencfiz-iaten venv:tltet. Die Repa­
raturen der Jahre 186} und 187} halfen dem dringenden 
Bedürfnis nach einem neuen Bcncfiziatcnhaus nicht ab, das 
mangels Mittel aber n.ichr mehr gebaur \\•urde. 1891 sollte 
das nod\ immer VCC\Vaistc Benefizium \vieder besetzt \Ver­
den. Da aber auch hi~für das Geld fehlte, grill man zum 
Rezepr von 1822 und ließ für zweimal fünf Jahre das 
Benefizium durch den Günzelhofer Pfarrer versehen. Als 
das Kloster gebaut \vurde, stand für den jc,vciligcn ßcnc· 
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fiziums-Verwescr aucll eine cntspn:cbende Wohnung zur 
Verfügung"'· 

Potrimonialg~richt und St:b/oßgut 

Günzclhofen war 1812 :zuständiger Steuerdisirikt, aus dem 

die Parrimonialgemeindcn Günzelhofcn und Oberschweio­
bacll gcbilder wurden. Josef Peregrin v. l..crdicnfcld·Aham 
beabsichrigte die Errichtung eines Parrimonialgericllts. 
Nach einem Hintonasscn·Veneic:hnis von 1819 saßen auf 
den sehr unterschiedlich großen Gürem in der Hofm>.rk 
37 und auf den bereits genannten einschichtigen Be$itzun­
gcn 24 Familien au Gcrichtsbolden »/2'. Das Fideikommiß 
\l'llr inzwischen aufgehoben, die ~ridits- und Grundbar­
keit ein allodiales Eigentum des Vorbe?.oicllneten gewor· 
den. Am 13. Oktober 1818 übergab dieser das gesamte 
Bcsimum dem crstgdx>1t11en Sohn Maximilian v. Lerdlcn· 
feld auf Egglkofen, dem der König auf Ansuchen am 
24. Mm 1820 •uf Spielberg die Errichtung eines Patri· 
monialgericllts 11. Klasse erlaubte. Spielberg selbst zählre 
mit Schloß und drei Häusern 16, da• Patrimoafalgcricht 
365 Seelen. Zum Gericht gehörte als H ofmarksgerichts­
Verwalrer der Hofmarkbeamre Koblenzc, den Patrimonial· 
gerichts.Vcrwalter Georg Schober ablöste und mit dem 
es langdauemde Verdricßlichkcitcn gab. Der Verwalter 
bcq jährlich 30 ß fixen Sold, 1 Schälfcl Weizen zu ~8 B. 
2 Sclläflcl Roggen zu 80 II und an Sporteln (Gebühren· 
anteile) 120 ß. Zu jener Zeit fungierten Edmund Weiß als 
Gerichtsschreiber und Johann Eber! als Geridmdieoer. 

Ma.x v. Lerchenfeld meldete der Regierung, daß er •m 
19. April 1821 dis Landgut Spielberg mit aUen Rccfacn 
etc. dem Hofrat Ludwig v. Ehme-Mclchthal vcrkauli habe, 
und dieser \viederum zeigte an, er habe am 6. November 
1830 seinem Sohn Georg Sigmund v. Ehme-Melc:hthal 
.Ucs übereignet. Lerzrerer trat 183' das Parrimooialgcricht 
und die Politcircchte vorbehohlos an den Stao1 gegen eine 
Abfindung von 1927 B ab, welcher dis Amt auflöste und 
die Gcric:h1$holden neu \'Crpf!ic:htete " · 

Gut Spielberg wcchselce nun häufig den Herrn. 1844 
WUide Carl Graf v. Vieregg auf Turzing und Pähl der 

Elgenrümcr, 1850 !da v. Bourging (Sdiwester der B•ronin 
v. Loc~bcd< auf Noruihofcn) „_ Dann folgten, meist nur für 
kum: Zeir, BesitllCr nic:htgcnanocer Hcrkunfi. 18'8 erwarb 
der Augsburger Briiu Georg Stark um ~ 000 n das S<hloß. 
gut mit über 227 Tagwerk Gründen, und n•c:h fünf J ahren 
hatte die Witwe Helene Stark als Erbin den Besitz. 1$64 
kaufte ihn c.in Georg Gnrtmayr und vier Jahre danach 
Dr. Friedrich und El'iS<O Ehrensbcrgcr. 1870 bezahlten 
Martin und Anna Maier (aus?) 37 000 B für Spielberg, 
>wci Jahre spärcr ein Michael Ba\ler 32 000 II. Nun vtr­
l)ingcn immerhin elf Jahre, bis 1883 Paul Gi8ßcnbach von 
Mammcndotf für '3 450 Mark Spielbergs Eigentümer 
wurde. 

Erst mit dem Erwerb durch die Franziskanerinnen de• 
Klooters Rcurberg bei Tölz, das am 26. Juli 1899 um 
8' 000 Mark das Schloß samt etlichen Untersdlweinbacher 
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Grund.rüdtcn und allem Guts>:ubehör an sich brachte 
kam Spielberg endlich wieder in stab;Je Eigcnrumsverhäh'. 
njssei1. 

Glasfabrik 

JoS<Of Frh. v. Lerchenfeld-Ahotn wollle schon 1797 i.ro Jk. 
r<ic:h des Pßegamcs M00>burg eine Gluhüue berreiben, 
"'U aus fiskalischen Erwägungen abgelehnt wurde. 1816 
bnt Josef Percgrin v. Lerchenfeld um Genehmigung zur 
Erric:hning einer Glauabrik auf Spielberg und erhielr die 
kg!. Bewilligung •m 27. Juli 1816. Die Fabrik entstand 
rasch mic Nebengebäuden und Arbcircrwohnungc1l in sechs 
Häusern als Ncu>iedluog •Unterspielberge in Nähe eines 
zum Gur gehörigen Zicgelsradels rudwC$tlich Spielbergs, 
Ecke Nnnnholer Straße und Nonnhofer Wald. Mit Gesud1 
vom 24. Oktober 1817 u-ünschte v. Lerchenfeld die Ver. 
leih"ng einer Sc:huamarke für seine Fabrikate (Lerche auf 

ßolkcn) und den Titel • kgl. privilcgierre Glasfabrik•. Das 
Gurac:htcn der Kammer des Innern befürwortete das Ge­
such; das Landgericllr schrieb der Regierung, die glatten 

wie die geschlilfeoen Gläser von Spielberg zeichneten sich 
durch Reinheir und \'Ortrdllidle Qualität auo und seien 
sdlon jetzt gesucht und bewundert. Daraufhin bewilligte 
der König die erbetene Sclluamarke, lehnre jedoch den 
1itcl ab. Eine vorhandene Abschrift zeugt von einem 
Pochn·cnrag \'Om 1'. August 1818 zwischen Lercllcnfcld 
und dem Werkführer Anton Schaffner; der P achtschilling 
soUte jährlich 1 200 ff ausmadlcn. Ob der Vertrag witk· 
sam wurde, ist allerdings fraglich". Um 1830 wurde die 
Fabrik aus nicht ersichtlichen Gründen stillgelegt, von ihr 
blieben keine Spuren mehr. - Zu dieS<Om Betrieb gehörte 
auch eine Bicriäpflerei. Schon 1732 war das Spiclber~r 
BrAuhaus unter Braumeister Peter Vöst aufgehoben und 
das Bier vom Mai•acher Brauhaus g~iefcrt worden. We­
gen der Konzessionserweiterung auf die Per>on des je­
\\•ciligcn »Glos\virtes« gingen viele Sdlrcibcrcicn bis 1863 
hin und her, und •ulem zog d•s Landgericht Bruck d ie 
Bierzaphtcllc samr Marketendetti cin. Von drei Ziegel· 
• ••dein innerhalb der Gemeinde Oberschweinbac:h be­
schäftigte der des Ehrne·Mclchthal 20-30 Arbeirer. Um 
1900 scheinen •uch die Ziegeleien cinBcsansen zu sein„. 

V icina/stra/Je 

Ehe 1775 die Straße Hatrenhofen-Forot Haspcl-Mering 
gebaut \vurdc, \YOran sich im Sch1u:wcrk auch Spielbe.rgcr 
Hofmarkuntertanen beteiligrcn, lief die Poststraße über 
Brudt- Mammcndorf-Nannhofcn-Günulhofcn usw. Zur 
Instandhaltung des Vicinalweges von Günulhofen über 
Spielberg n•ch Nannhofen bis zur C:Oaussee bei Mammen· 
dotf rief das Landgericht 1804 uhn umliegende Gemein­
den vergeblich auf; diese sahen in der Srnßenverbcs.eruog 
lediglich die Privatimeresscn v. Lerdienfclds gewahrr. Am 
>chlcchrestcn stand es um die durdi Wald führende Strcd:e 
Nnnnhofen-Spielberg. 1809 ließ v . Lerchenfeld beider· 
seirs des Weges Gräben auswerfen, die Gemeinden soUrcn 
Kies und Holz herbeisdlalfen. Mir cknclbcn Begründung 
wie 1804 geschah wieder nichrs, und noch 1818, ou der 



König die bcabsiditigte •außerordentlidie Radikalrepara· 
tur-« der Straße bestätigte, wehrten sieb die Gemeinden 
hannäd<lg gegen eine Beteiligung, die am Ende dann doch 
zustande kam». 

Kloster als 111valide11heio1 

Das Mutterkloster Reutberg baute für seine Zweignieder­
lassung auf Spielberg 1900/01 das heurige Kloster mit 
einer benedizierten, eigenen Maria·Himmclfahrt-Kapelle. 
An der Stelle des Klosters lag im 17./18-. J ahrhundert ein 
höfisch angelegter Schloßgarten, und am Platz der Kloster· 
kapclle soll sich eine Pferdeschwemme befunden haben. 

Ehedem führte von Spielberg eine Auffahmallee nach 
Naonhofcn und eine zweite westlidi gegen Oberschwein­
badi. - Am 1. Juli 1903 nahm das »Cajetansrin• die 
ersten 12 Insassinnen (die älteste 91 Jahre alt) auf. Vor 
der Bewohnbarkeit des Klosters fanden die Schwestern 
im Schloß Unrerkunli. Von 1903-1944 war das Invali­
denhcim im Schloß und zum Teil im nördlichen Seiten­
trakt des Klosters - dem sog. Marienhaus - unter· 
gebracht31• Von 1944-1952 diente das Heim als Aus­
weichkrankenhaus d es Lungensanatoriums H arlaching und 
ab 1952 wieder dem c.igentlichen Zweck. Die Pficglinge 
\Vtirden von der L$ndesversicherung Oberbayern cingt\vie· 
scn. Zur Zeit wohnen im Schloß und Kloster ein Spiritual, 
34 Sch\.vcstern und 48 meisc \V"eibliche Insassen. Vor 1948 
befanden sich im Sdtloß in beiden Stockwerken je sieben 
Zimmer, den veränderten Bedürfnissen entsprechend bauce 
man um, und 1966 wurde das Schloß renoviert. Die Fas­

saden trageo Lisenen, der Mitccltcil (Risalit ) hält über 
dem Portal das Lerchenfeldische Wappen. Leider hat man 
das ~Marienhaus« derart nahe an die Südfront des Sehlos· 
ses gestellt, daß lct:ztcte so gut \vie verdedc1 is1. 1969 
erhielt die belle, freundlid>c Klooterkapelle ihre moderne 
Aussta{tung, und bei dieser Gelegenheit ä.ndcrcc inan auch 
das Türmchen". 

Du ehen1oli1.e Ho/1ndrkl· 
"hlo/I Spi•lberg 
vo11 Nordwestt11 
im heu1ige11 7.ustand. 

Fo:o : 
Josd »ouict, ;..tun<ht:l'l 

1904 genehmigte die Regierung von Oberbayern getrennte 
Grabstätten für Schwestern und Pfründnerinnen. Die 
Pfleglinge finden außerhalb des Klosters östlich des Baum· 
gartcns ihre letzte Heimstatt, der Sdt\\•estemfriedhof stößt 
an d ie Schloßkapclk. Am 8. März 1904 meldete die Ge­
meinde dem Bezirksamt die V0Ucndun3 der A_nlascn und 
die beteirs vollzogene Weihe, und schon Anfang Juni re­
gelte eine F ried hofordnung die Begriibnissc " . - Zum 
Ende noch einige \V-orte über die Klosterökonomie: Jht:c 
110 Tagwerk Äcker und W iesen und 50 Tagwerk \Wal· 
dung \\•erden von eineJn land\virtschaftlichc:n Bau.meister, 
einem Knecht. einem alten Aushilfsarbeiter und "Vier 
Schwestern bearbeite!. Die Viehhaltung umfaßt 20 Kühe, 
30 Stück Jungvieh und etwa 20 Schweine. D<r Viereckhof 
liegt nord,vesclich des Schlosses, südlich und südöstlich von 
ihm ersired" sich das Kloster mit anschließendem Baum­
garten . 
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Pfarrer Rupieper berichtet über die Ereignisse von 194 5 
Von Dr.Josef Scbw•lb<r t 

Staal<minister a. D. Dr. Josef Schwa/her, dtr dt< Ereignisse 
der Jahres 1945 in /iihrt11der Positio11 mitcrl•ht haue, lag 
stets v;e( dara11, jc11e Ge1cheh11isse der Eri1111er1111g zu er­
balltn. ~febe11 den i111 A111perla11d erschic11tne11 Beiträgen 
aus seiner Feder h111tt er noch zahftcicbt 11„tiltrt geplant. 
Si• mu$te11 unv<>ll<11d<t bkibtn. 
Am 25. J\lin: 1969 b<mbl<i< tr in einem Brief "" den 
fler11usgeber Jts •Ampnl11nJ« ü~r einen inlertssa.11/tn 

Bcrimt des /iir Dachau verdie11l<n P/arr<rs R11pitpcr. 
Dr. Schwalber bemerkt< am Schlllf,: »Ich mame lh11e11, 
lieber Herr l 1"11ke, diesen Bericht, weil ich glaube, Jaß er 
eine interessante Llickc . . . z1011 l\7 icderau/bau des Dach­
auer Scb11lwe1tns tlusjlJIJt und . . . eine z.ei1nahe Ergii11-
:u.11g bieten könnte, auf die man i11 der Scbulgesc/Jichte 
r,.'On Dad>au u:obl nicht 1,·n-:1cbttn kann.« Dies 111ag recht­
/trtigtn, Jen Wortlaut bitr zum Druck :.11 bringen. Es sei 
noch vermerkt, daf, P/~rrtr Rupi<per im Friibiahr 1968 in 
Köln verstorbm ist. (Dr. Hanke) 
Gclcgenrlicb cint:r Dun:h.sidlt meiner früheren Korrespon· 
dcnz srieß ich u. o. auf einen interessanten Brief des 
Pfarrers Rupieper. Dieser \Var aus p0Htischen Gründen 
10 Jahr:<: im Kontenirationslager. Er beridnet mir in dem 
Brief unter NtmetUncnnung \'Oll den füucrn in .E11.m!uu· 
sen und Prinlboch sowie von den Gcsd>ähskutcn aus 
Dad>au und der weiteren Umgebung, die durdi Spenden 
von Lebensmitteln und Medikamenten so manchem l-1.äfc. 
Jing d:i.s Leben gerettet hätten .. . d"nn fuhr er \vörtlich 
fort: 
•Seit Oktober 1944, als es dem Ende entgegenging und 
keiner ..,..,ßte, was mit dem Lager und Dachau gesdleben 
" •ird, begann über genannte Stellen die Vorbereitung rum 
\VidcnWld und zur Rcuung des lsgers und von Da<hau. 
Beruhigt durften \Vir d~nn unseren Vertrauten im Lager auf 
dem Pfarrerblock bereit< Weihnadlten 1944 mitteil<n, es 
.ei noch Möglichkeit olles vorbereitet, So bereiteten audi 
Häftlinge des Lagers D:idiau die Verbindung mit der US· 
Army vor durch eine Schwansendcanlage, die in der \Ylc· 
berci des Lagers Dxh•u stand. - Als dann in den April· 
•asen - 24. 4. 194' - die US.Truppen sich Dachau 
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bcc.lrohlich nähcncn und vorhatten, erst den Kreis um 
München •u sdtl.ießen, flüchteten Häfüinge aus dem Loger, 
und es gelang ihnen, die US·l'ront zu erreichen und sich 
für Dachou und seine Befreiung eiru:usctien ... [in Mni 
194' wüteten die DP mit Stillschwejgcnder Billigung des 
Krc:iskommandanreo. l\lon plündenc, \\fO man konnte und 
wollte. Rothsch,..aigc, Wünnmühlc, Wadterl • Prittll»ch, 
Kiening und Götdcr • Prittlbach, Westennayc:r • Röltr· 
moos, Gärtnerei Rhtin u. a. [Die Genannten sind neben 
ondercn vorher als besondere Wohltäter der Hiiftlingc •uf· 
geführt worden!] Damals konnte ich als Alth:ifiling durd\ 
eine Vorsprache beim Kotnmondanttn und der CIC Dachnu 
\\'chcre Plünderungen \'crhindcrn, ,,ras mir den Haß so 
m•nd>cr auslindiscber Häliling und DP einbrachte . .. 
Bei der Erolfnung des neuen Schuljahres geriet Schulrat 
Hacglcr in Konßikt mir dem Krciskomrna.mla.ntcn. Diner 
hme ~fordert, daß jeder lniel'C$$Cnt •idt für die Sdlncll· 
ausbildung - Kurtkursc - zum Lehrer melden konnte::, 
ob er die cntoprcchcndc Vorbildung hatte oder nid>1. 
Hacglcr n1ußte gehen, \vcil er es nid1t vcrnntv.101·ten 
konnte. Der Kreiskom1n11ndant \'Cn:udltt:, Ausländer - es 
u1aren Uog-am - als Be-tirksschulrat cinz:usecun. Als 
,pcnona gn111' fi~ dann aµch mein Name auf Vortchl"& 
wn Dr. Kncucr. Trotz meiner Schwezbeschät.ligung und 
um größeres Unheil ~u verhüten, sagte idii sdllicßlich zu 
und wurde am 1. 9. L94$ nls Bciirk$$chulrat mit der Ein· 
ridltung de:$ Sdiul,vescns hcau(trng:t. Wegcrl seiner For­
derung: ,Jcdc1· kann sidt melden' hntten sich u. a. S<hon 
SdilosserJchrlingc gcmcldcr, es \\':lr in der Liste eine rus· 
sischc OP.Lchrerin, die in Moskau ihr Examen gcmadtt 
hatte, es waren in der Liste unprisdic DPs, die nicht ciJ>. 
mal deutsch sdm:iben konnten. Da gah es sdlarfc Auscin· 
nndcnc12.ungcn mit dem Krciskommanda.nccn, die ~bcr bei 
dtr Zähigkeit doch zum Ziele führten; Vorbedingung we­
nigstens 1nittlcrc Reife für d.ie Lehrk rii{tc, die einen Kor7 .... 
konus in Dachau und in Pasing mitroachtcn. Als donn ln 
der Person des Herm Hilfssd>ullehrers Josef Vogel eine 
pcrsona gnna gefund<:n war, legte kb mein Amt ab Knn· 
ker nieder.« 


